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Maßnahmen zur Begebung der
Iunglehrernot.

Der längst angekünöigte Gesetzentwurf ist am 12 . Februar
dem Landtag zugegangen und bat wchl bereits den Haushalts-
ausschuß vassiert, wenn die vorliegende Nummer in die Hände
unserer Leser kommt . Das Wesentliche aus der Vorlage ist durch
die Tagespreise bekannt geworden. Wir «geben nachstehend den
Gesetzentwurf . mit Begründung im Abdruck.

Entwurf

Gesetz
vom . . 1931)

über Maßnahmen zur Behebung der Iunglehrernot
Das badische Volk hat durch den Landtag am . . . . . fol¬

gendes Gesetz beschlossen:
8 1

Der Minister des Kultus und Unterrichts wird ermächtigt,im Einvernehmen mit dem Minister der Finanzen diejenigen
Maßnahmen zu treffen , die er zur Behebung - er Iunglehrernotfür dringend und erforderlich hält.

Durch die zu treffenden Maßnahmen darf das Finanzgesetz
vom 18. Avril 1930 ( Gesetz- und Verordnungsblatt 1930 Seite
31 ff. und Seite 151 ff.) nicht berührt werden.

Die erlassenen Verordnungen sind dem Landtag unverzüg¬
lich zur Kenntnis zu bringen : sie sind auf Verlangen des Land¬
tages scfort aufzubeben.

8 2
Dieses Gesetz tritt mit dem 1. April 1931 in Kraft und gilt

bis zum 31. März 1934.

Entwurf
Verordnung des Ministers des Kultus «ud Unterrichts

(vom . . .)
Maßnahmen rur Behebung der Iunglehrernot

Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom . wird
im Einvernehmen mit dem Herr « Minister der Finanzen be¬
stimmt:

8 1
8 17 Absatz 2 Satz 2 des Besoldungsgesetzes vom 24. Febr.

1928 (Gesetz- und Verordnungsblatt 1928 Seite 79) findet für
die Dauer der Wirksamkeit dieser Verordnung auf nichtplan-
mäßige Volks- ünd « ortbilöungsschullehrer ( - innen ) keine An¬
wendung.

Dienstalterrulagen , die für verheiratete nichtvlanmätzige
Volks- und^

Fortbildungsschullehrer nach § 17 Absatz 2 Satz 2
des Besoldungsgesetzes in der Zeit vom 1. Avril 1931 bis 31.
März 1933 anzufallen hätten , kcmmen mit dem Betrag zur Be¬
willigung , der der Zeit zwischen dem Anfall der letzten Dienst-
alterszulagc bis znm letzten März 1931 entspricht.

8 2
Nach Maßgabe der hiernach sich ergebenden und sonstiger

Ersparnisse — insbesondere infolge Sperrung des Zuganges zu !
den Lehrerbildungsanstalten — werden Junglebrer ( -innen ) unter jGewährung einer Pauschvergütung von monatlich ^ 10, NM - an !
Volks - und Fortbildungsschulen ' über die gesetzlich gebotene ^Lehrerstellenzahl hinaus als Schulvikare in voller Verantwor¬
tung beschäftigt.

Die Vorschriften der W 26—28 des Schulgesetzes und die
Vorschriften des Steuerverteilungs - und des Schulaufwands¬
gesetzes finden bezüglich dieser Leherer (-Stellen ) keine Anwen¬
dung.

Bei der Abrechnung gemäß § 28 des Steucrverteilungs-
gesetzes und Artikel lll des Schulaufwandsaesetzes über den per¬
sönlichen Aufwand für die an Volksschulen einschließlich Bür¬
gerschulen und an Höheren Lehranstalten sowie Fachschulen ver¬
wendeten nichtplanmäßigen Lehrer sind die in 8 1 dieser Ber-
crbnung bestimmten Kürzungen nicht zu berücksichtigen.

Die Volksschulen von Gemeinden , welche die z. Zt . über¬
nommene Zahl von übergesetzlichen Lehrerstellen vermindern , sol¬
len für die Zuweisung von Schulvikaren nicht in Betracht
kommen.

8 3
Diese Verordnung tritt am 1 . Avril 1931 in Kraft und gilt

bis zum 31. März 1934.
Karlsruhe, den . 1981.

Der Minister des Kultus «ud Unterrichts.

Begründung
Allgemeines

Die Verschlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse und
damit der Lage der Staatsfinanzen hat auch für die Anstel¬
lungsverhältnisse der Jungleberer einen schweren Rückschlag ge-



bracht. Diese waren zwar schon seit Jahren ungünstig ; aber es
bestand doch einige Aussicht auf Beendigung der Junglehrernot
in absehbarer Zeit . Die Aussicht gründete sich hauptsächlich da¬
rauf , daß die Schülerzabl an den Volksschulen in den nächsten
Jahren stärker (3 Jahre um je etwa 13 OM) ansteigen wird,
and daß in den ebenfalls unter ungünstigen Zeitverbältnissen
aufgestellten Staatsvoranschlägen für 1924/25 ( II . Nachtrag) und
1920/27 besondere Mittel und Stellen zur Verfügung gestellt wor¬
den waren , um auch an ländlichen Volksschulen hinsichtlich der
auf einen Lehrer entfallenden Schülerzabl den Teiler SS durch¬
führen zu können . Der Steigerung der Schülerzabl entsprechend
war vorgesehen, im Staatshaushaltsplan für 1930/31 die Mittel
und Stellen für 100 bezw . 200 weitere Volksschullchrkräfte an¬
zufordern . Mit Rücksicht auf die Finanzlage konnte aber diese
Anforderung im Staatsvoranschlaa für 1930/31 nicht nur nicht
ausgenommen werben : es wurde vielmehr dem Unterrichts¬
ministerium im Artikel 1 Absatz 2 Ziffer 3 und Artikel 13 des
Finanzgesetzes vom 16. Avril 1930 die Verpflichtung auferlegt,
jährlich 200 000 RM ., zusammen 400 MO NM . , beim Vollzug des
geänderten Schulaufwandsgesetzes einzusparen . Im Zusam¬
menhang mit dem Zwang zur lückenlosen Durchführung des 8 47
des Besoldungsgesetzes bedeutet dies für die Schulverwaltung
den Abbau von etwa 160 bisher errichteter Lehrerstellen im lau¬
fenden Schuljahr und von weiteren 40—50 Lehrerstellen im kcm-
menden Schuljahr . Hieraus ergab sich nicht nur die Unmöglich¬
keit, Junglehrer neu zu verwenden , sondern im Gegenteil der
Zwang , bisher vollbeschäftigte Lehrer ihrer Verwendung zu ent¬
heben und danach Stellen aufzuheben . Es mußten somit im lau¬
fenden Schuljahre die Grundlagen , die für die Bebarfsberech-
nung anläßlich der Neuxröffnung der Lehrerbildungsanstalten
Freiburg und Heidelberg im Jahre 1928 maßgebend waren , ver¬
lassen werden.

Zur Zeit warten über 500 Junglehrer auf Verwendung im
öffentlichen Schuldienst ; die ältesten gehören den Jahrgängen
1925 und 1926 an . Durch Entlassung von weiteren 260 Sckiul-
amtsbcwerbern aus den 3 Lehrerbildungsanstalten werden ab
Ostern 1931 insgesamt nahezu 800 nicht verwendete Schulkan-
dldaten und Schulamtsbewerber vorhanden sein . An Ostern
1932 werben weitere IM hinzutreten , die z. Zt . im ersten Stu¬
dienjahre in den Lehrerbildungsanstalten sich befinden

Angesichts dieser Zahl von ausgebildeten und auf Verwen¬
dung wartenden Junglehrern wäre es unverantwortlich , wenn
nicht sofort der Zustrom vorübergehend abgedämmt würde . Es
ist daher in Aussicht genommen , an Ostern 1931 keine weiteren
Studierenden in die drei Lehrerbildungsanstalten neu aufzu¬
nehmen.

Für die bereits vorhandenen und zu einem grcßen Teil
schon jahrelang auf Verwendung wartenden Junglehrer wüsten
aber außerordentliche Maßnahmen getroffen werden. Wohl haben
nichtverwendete Junglehrer bis jetzt in bescheidenem Rahmen
nach Maßgabe der hierfür im Staatshaushaltsplan bewilligten
Mittel (für 1930/31 gemäß V Kap . 9 Titel 11 d des Staatshaus¬
haltsplanes jährlich 225 OM RM . ) auf Ansuchen Unterhaltszu-
schüste erhalten , sofern sie in einigen Wochenstunden an einer
Volksschule hospitieren ; die einzelnen Zuschußbeträge mußten
aber dem Steigen der Gesamtzahl der Junglehrer entsprechend
immer weiter gekürzt werden . Das Hospitieren ohne Selbstver-
antwortlichkeit ist auf die Dauer für die Junglehrer außerordent¬
lich unbefriedigend und für die Schule selbst nicht von Nutzen,
eher vcn Nachteil. Das Problem der Beseitigung der Jungleb-
rernot kann daher nur in der Weise befriedigend gelöst werden,
daß die Junglehrer mit einer ausreichenden Vergütung in vol¬
ler Verantwortlichkeit im Schuldienst Verwendung finden, und
daß so die zermürbende Ungewißheit hinsichtlich ihrer Dienststel¬

lung, der Mangel an verantwortungsbewußter Berufsarbeit und
oie Sorge um den Lebensunterhalt von ihnen ferngehalten werden.

Angesichts der schwierigen Finanzlage des Landes ist es aus¬
geschlossen, für diese Aufgabe neue Mittel bereitzustellen : es
müssen infolgedessen die erforderlichen Summen dur ch Ersparni sse
an den im Staatshaushaltsplan bereits bewilligten Mitteln frei-
gemacht werden . Dieses Ziel läßt sich erreichen durch

.1 . Einsparungen an den im Staatsvoranschlag zur Besol- >
/ düng von Lehrern selbst vorgesehenen Mitteln;

2. die Ersparnisse, die durch vrrübergebende Sperrung des
Zugangs zu den Lehrerbildungsanstalten am persönlichen
und sachlichen Aufwand dieser Anstalten entstehen.

Im einzelnen wird hierzu bemerkt:
Zu Ziffer 1: Als gelindeste und am leichtesten zu ertra¬

gende Maßnahme ist die vorübergehende Außerkraft¬
setzung des § 17 Absatz 2 Satz 2 des Besoldungs¬
gesetzes hinsichtlich der nichtplanmäßigen
Volks - und Fortbilöungsschullehrer ( - innen ),
anzusehen, zumal diese Beamten im Gegensatz zu den planmäßigen
Beamten nach den auch in Baden anzuwendenben Reichs-
besoldungsvorschriften (Nr . 78) keinen Rechtsanspruch auf Dienst¬
alterszulagen haben. Hiernach sollen die am 1. Oktober 1927 be¬
reits voll verwendet gewesenen ntchtplanmäßigen Lehrer ( innen ) ,
die jetzt schon mindestens bas Anfangsgrundgehalt Ser Plan¬
beamten der Gruppe ^ 4d beziehen , während dreier Jahre (ab
1. April 1931 ) keine weiteren Dienstalterszulagen erhalten . Diese
außergewöhnliche, für die betroffenen Lehrer ( - innen ) finanziell
einschneidende Maßnahme läßt sich nur rechtfertigen aus der Er¬
wägung , daß in Zeiten finanzieller Bedrängnis des Staates dem
Solidaritätsgefühl eines Beamten st andes be¬
fand erHa st en zugunsten der arbeitslosen Kol¬
legen zugemutet werden können. Nach Sachlage muß
diese Maßnahme neben der allgemeinen für alle Beamten öurch-
gefllbrten Gehaltskürzung von 6 Prozent noch als tragbar be¬
zeichnet werden , besonders auch im Hinblick darauf , daß die Be¬
züge der in Frage stehenden nichtplanmäßigen Lehrer im Ver¬
gleich mit den vor 1 . 4. 1920 im badischen Schulgesetz für die un¬
ständigen Lehrer vorgesehen gewesenen ganz außerordentlich
gestiegen sind . Während damals die nichtplanmäßigen Lehrer bis
zu ihrer planmäßigen Anstellung außer einer Mietzinsentschä¬
digung in Höbe von drei Fünftel des Wohnungsgelöes der plan¬
mäßigen Beamten nur eine Vergütung zu beanspruchen hatten,
die im Höchstbetrag um ^ unter dem Anfangsgehalt der plan¬
mäßigen Lehrer lag, können sie heute, soweit sie vor dem 1. Okt.
1927 im Schuldienst voll verwendet waren , bis zum Höchstgehalt
der Planbeamten der Gruppe F 4d mit jährlich 5000 RM . zu¬
züglich dem Wchnunasgelözuschuß der Planbeamten dieser Gruppe
aufsteigen.

Von einem Beizug derjenigen nichtplanmäßigen Lehrer, , die
erst seit Inkrafttreten des Besoldungsgesetzes vom 24 . Februar
1928 als vollbeschäftigte Lehrer in den Schuldienst eingctreten
sind und nach der neuen Vergütungsordnung höchstens bis zum
Anfangsgrundgehalt der Gruppe ^ 4K aufrücken können, ist ab¬
gesehen . Aus sozialen Gründen ist vorgesehen, daß die ver¬
heirateten Lehrer ihre bis zum 31. März 1931 erdienten
Zulagen noch erhalten sollen.

Die Ersparnisse , die aus dieser vorübergehenden Nichtanwen¬
dung des 8 17 -Absatz 2 Satz 2 des Besoldungsgesetzes sich er¬
geben , sind auf jährlich rund 216 OM RM . berechnet.

Zu Ziffer 2 : Es ist innerlich begründet , daß die durch
Verstopfung der Quelle des weiteren Anschwellens der Zahl der
Junglehrer sich ergebenden Ersvarnisbeträge ebenfalls zur Be¬
hebung der Junglehrernot herangczogen werben. Diese Erspar¬
nis ist für das Budgetjahr 1931/32 auf 170 OM NM . veranschlagt.
In -den nächstfolgenden Budgetjahren 1932/33 und 1933/34 wer-
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den bei vorübergehender völliger Schließungder Lehrerbildungsanstalten etwa 5 '0 0 0 0 0 RM.frei . Es tritt damit die Möglichkeit ein , die in
Vorschlag gebrachte Geh alt szulagel » sperrewieder aufzu beben . Die Entscheidung darüber , was nachAblauf des ersten Jabres anzuordnen nötig fällt , soll jedoch erstzu einem späteren Termin getroffen werben.

Aus den hiernach sich ergebenden Gesamtersparnissensollen die Mittel genommen werden , um Junglehrer , möglichstihrem Dienstalter nach, unter Gewährung einer monatlichen Ver¬gütung von 140 RR . als Schulvikare mit einem Deputat vonmindestens 24 Wochenstunöen sd. i . X des normalen Deputats)in vcller Verantwortlichkeit an Volks - und Fortbildungsschulenzu beschäftigen . In der Hauptsache wird es sich hierbei um dieTeilung grosser Klassen bandeln und um die Zuteilung von Lehr¬kräften zu besonderen schulischen Zwecken . Die teilweise Behe¬bung der Junglehrernot hätte damit gleichzeitig eine Verbesse¬rung der schulischen Verhältnisse im Gefolge.
Nach Abrechnung Ser Zahl der entweder im Studium anHochschulen oder in vorübergehender anderweitiger schulischerBeschäftigung (z. B . an Privatschulen , im württembergischenSchuldienst usw .) befindlichen Junglehrer warten z. Zt . auf so¬fortige Verwendung im öffentlichen Schuldienst : - -vom Jahrgang 1928 etwa . . . . . . . 60 Junglehrer.vom Jahrgang 1926 etwa . 150 Junglehrer.vom Jahrgang 1928 etwa . 47 Junglehrer,vom Jahrgang 1929 etwa . 100 Junglehrer,

zusammen etwa 357 Junglehrer.Vom Jahrgang 1980 befinden sich z. Zt . 161 Schulamtsbewerber
s - innen ) im vorgeschriebenen einjährige » Vorbereitungsdienst,Ser im Mai 1931 beendet ist.

Nach Maßgabe der Ersparnisse aus 'der Außerkraftsetzungdes 8 1^ Absatz 2 Satz 2 des Besoldungsgesetzes können ab1 . Avril 1931 etwa 130 und unter Zuhilfenahme der alsdannwegfallenden Unterhaltszuschüsse weitere 15—20 Junglehrer alsSchulvikare verwendet werden . Vom 1 . Mai 1931 ab können —
infolge der Ersparnisse bei den Lehrerbildungsanstalten — nochmindestens weitere 100 Junglehrer Verwendung finden.Der Vollzug dieser Maßnahmen seht die Außerkraftsetzungeiner Reihe ganz verschiedener Gesetzesbestimmungen und weiter¬hin die Erlassung einer Anzahl von besonderen Bestimmungenvoraus . Beides , sowohl die Außerkraftsetzung wie die Erlassungdieser Vorschriften , soll nur für kurze Zeit Geltung haben . Esempfiehlt sich daher , durch ein Gesetz den Minister des Kultusund Unterrichts zu ermächtigen , im Einvernehmen mit dem

Finanzminister im Verorönungswege diejenigen Maßnahmen zutreffen , die er zur Behebung der Junglehrernot für dringendund für erforderlich hält . Durch die Erteilung dieser Ermäch¬tigung an den zuständigen Reffortminister ist die notwendige ein¬heitliche Linie in den zu ergreifenden Maßnahmen sichergestellt.Die Souveränität des Landtags bleibt dadurch genügend gewahrt,daß die erlassenen Verordnungen dem Landtag zur Kenntnis
vorzulegen und auf dessen Verlangen sofort aufzuheben sind.

Länger als für einen Zeitraum von 3 Jahren werden be¬
sondere Maßnahmen nicht unbedingt notwendig erscheinen . Bisdahin wird mit dem Beizug des größeren Teils der ausgebilbe-ten Junglehrer zur Besetzung der gesetzlichen und der von den
Gemeinden bezahlten übergesetzlichcn Stellen und zu Sen norma¬ler Weise notwendig werdenden , voll zu bezahlenden Dienstaus¬hilfen gerechnet werden können.

Den Lehrerorganisationen ist , nachdem bereits in einer amt¬lichen Verlautbarung in der Karlsruher Zeitung die Anstellungs-
Verhältnisse der Junglehrer dargelegt waren , von den zur Be¬
hebung der Junglehrernot beabsichtigten Maßnahmen Mitteilung
gemacht worden.

Besonderer Teil.

Zn 8 1 des Gesetzentwurfes.
Mit Rücksicht aus die finanzielle Bedeutung der Angelegen¬heit ist die Mitwirkung des Finanzministers durch Einfügung derWorte „ im Einvernehmen mit dem Minister der Finanzen " vor¬gesehen.

Zu 88 l u »d 2 - es Verordnungsentwurfs.
1.

a.) Von den rund 2050 zur Zeit im öffentlichen Schuldienst ver¬wendeten nichtplanmäßigen Volks - und Fortbilöungsschul-lehrern genießen rund 1750 den Vorzug des 8 17 Absatz 2Satz 2 des Besoldungsgesetzes . 100 von diesen 1780 erhaltenallerdings , da sie erst in der Zeit vom 1. Aril bis mit 3».September 1927 ihre erste Verwendung im Schuldienst fan¬den , ihre erste über den Anfangsgrundgehalt der Gr . -1 4I>
hinausgebende Dienstalterszulage erst in den Monaten Aprilbis September des Jabres 1934 und kommen daher bei der
Berechnung der Ersparnissumme , die sich aus der vorüber¬
gehenden Außerkraftsetzung des 8 17 Absatz 2 Satz 2 des Be¬
soldungsgesetzes ergibt , nicht in Betracht . Da in den nächsten3 Jahren entsprechend dem Freiwerden von wieöerbesetzbarenPlanstellen eine gewisse Anzahl nichtplanmäßiger Lehrer ihreerste planmäßige Anstellung finden wird , werden weiterhin150 Lehrer bei der Ersparnisberechnung außer Betracht blei¬ben müssen . Welches diese 150 Lehrer im einzelnen sein wer¬den . kann , da die Besetzung der Planstellen im Bewerbungs-Verfahren zum Teil nach Maßgabe besonderer konfessionellerund örtlicher Verhältnisse erfolgt , nicht gesagt werben . Bon

Sem Rest von 1500 fällt jedem von zwei zu zwei Jahren eine
Dienstalterszulage von jährlich 250 RM . an und von der6 . Stufe ab eine solche von jährlich 200 RM . Dieser Weniger¬anfall von 50 NM . von der 6. Dtcnstaltersstufe an ist aber
dadurch als ausgeglichen anzusehen , daß beim Eintritt in die4. Dienstaltersstufe als Teil der Dienstalterszulage eine Er¬
höhung des Wohnungsgeldznschuffes auch für die außerplan¬
mäßigen Lehrer zuständig ist und daß diese Erhöhung bei der
vorübergehenden Außerkraftsetzung des 8 17 Absatz 2 Satz 2des Besoldungsgesetzes ebenfalls unterbleiben muß . Nach den
auf dieser Grundlage angestellten Berechnungen wird sich die
aus 8 1 Absatz 1 des Verordnungsentwurfs ergebende Er-
sparnissumme unter Berücksichtigung des Abzugs gemäß Ab¬
satz 2 sZulagebetreffnisse für die verheirateten Lehrer ) ans
jährlich rund 230 000 RM . belaufen . Von diesem Ersparnis-
betrag werden aber entsprechend dem vom 1. Februar 1931ab eingetretenen Gehaltsabbau von 6 Proz . ebenfalls 6 v . H.— rund 13800 RM . nicht zur Auszahlung gelangen dürfen,weil sonst die Staatskasse um diesen Betrag geschädigt wäre.
Hiernach wird der Restbetrag von 216 200 RM . als Erspar¬nissumme aus § 1 der Verordnung zur Verfügung stehen.
Damit könnten rund 130 Schulkandidaten mit einem Pausch¬
betrag von jährlich 1680 RM . — monatlich 140 RM . als
Schulvikare verwendet werden . Da an der Gesamtsumme
vorweg 6 Proz . abgezogen sind , unterliegen diese Pauschver-
giitungen im einzelnen dem Gehaltsabzug nicht , wohl aber mit
dem 100 RM . übersteigenden Teil der Einkommensteuer,d ) Nach den Einzelberechnungen werden bei Nichtaufnabme
neuer Studierenden in die 3 Lehrerbildungsanstalten an
Ostern 1931 im Rechnungsjahr 1931 32 voraussichtlich minde¬
stens 170 000 RM . am persönlichen und sachlichen Aufwand
der Lehrerbildungsanstalten eingespart . Dieser Ersparnis-
betrag wirb ausreichen , um vom 1 . Mai 1931 ab weitere rund
100 Junglehrer mit der Pauschvergütung von monatlich
140 RM . als Schulvikare zu verwenden,

v) Aus dem Wortlaut von 8 1 Absatz 1 des Verordnungsent¬
wurfs ergibt sich, daß die fälligen Dienstalterszulagen höch-

u
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steus für die Dauer der Wirksamkeit des Gesetzes , sonach vom
1 . April 1631 bis mit 31 . März 1634 einbehalten werben . Die
Veraütuna des Lehrers , fiir welchen im Laufe der fraglichen
drei Jahre zwei Dienstalterszulagen hätten anfallen sollen,
wird darnach spätestens auf 1 . Avril 1834 sofort um diese
zwei Dienstalterszulagen erhöht . Wird ein solcher Lehrer vor¬
dem 1 . Avril 1834 planmäßig angestellt , so wird sein Grund¬
gehalt auf den Zeitpunkt der planmäßigen Anstellung eben¬

falls sofort laufend um den Betrag der füllig gewesenen , aber

vorher einbehaltenen Zulage ln ) erhöht.
>1) Es erscheint geboten , den bei Inkrafttreten der Verordnung

verheirateten Lehrern auf den Zeitpunkt der Fälligkeit der
Dienstalterszulage mindestens den bis mit 31 . März 1931

erdienten Zulageteil laufend ansallen zu lassen . Wenn

also ein verheirateter nichtplanmäßiger Lehrer , der unter

8 1 des Verordnungsentwurfs fällt , auf 1 . April 1931 eine

Dienstalterszulage lüber den Anfangsgrundgebalt der Gruppe
/ r 4b hinaus ) zu erhalten bat , so wird ihm diese im un¬

gekürzten Betrag auch während der hier in Frage stehenden
drei Jahre zur Auszahlung gebracht . Die nächste, aus 1.

April 1933 fällige Dienstalterszulage wird allerdings ganz
einbehalten . Der verheiratete nichtplanmäßige Lehrer , der

auf 1 . Mai 1831 seine Dienstalterszulage zu erhalten hätte,
bekommt gemäß § 1 Absatz 2 des Verordnungsentwurfs diese

Dienstalterszulage nur im Teilbetrag von 23/24 laufend an¬

gewiesen . Die nächste für diesen Lehrer auf 1. Mat 1933

fällige Zulage wird einbebalten . In entsprechender Weise

werden die auf 1 . Juni , 1. Juli usw . 1931 fälligen Dtenst-

alterszulagen der verheirateten nichtplanmätzigen Lehrer mit

22 24 , 21/24 usw . vom Zeitpunkt der Fälligkeit an ausbezahlt.
2.

lieber die Junglehrer , die mit den vorgesehenen Pauschbe¬

trägen als Schulvikare verwendet werden sollen , muß die Unter-

richtsverwaltung aus schulischen .Gründen frei verfügen können.

Sie sind also auch nach auswärts versetzbar , ohne daß der Pausch¬

betrag erhöht werden kann ; als Zugskostenersatz ln solchem Fall

wird , da diese Zugskosten ebenfalls zu Lasten der Ersparnis-

mittel verrechnet werben müssen , lediglich Ersatz der Fahrtkosten

3. Klasse und fiir Gepäckbeförderung ein Pauschbetrag von 3 .-

Neichsmark gewährt werden.
3.

Die in Absatz 3 von § 2 des Verordnungsentwurfs nieder-

gelegto Bestimmung ist notwendig , um eine Benachteiligung der

Staatskasse gegenüber den Gemeinden bei der Abrechnung über

den persönlichen Sckmlaufwand zu vermeiden . Es würden sonst

die nach Artikel 1'11 des Schulaufwandsgesetzes zu bildenden

Durchschnittsersatzbeträae für etwa 200 übergesetzliche Lebrer-

stellen an Volksschulen um den vollen Betrag der in 8 1 des Ver-

ordnungsentwurfs vorgeschriebenen Kürzung zu Gunsten der Ge¬

meinden geringer sein , und es würden weiter die Gemeinden um

den hälftigen Betrag der Kürzung der Vergütung von etwa 198

an Realanstalten usw . . an Bürgerschulen sowie an Fachschulen

verwendeten Lehrer zu Ungunste » der Staatskasse entlastet

werden.
Die Bestimmung in Absatz 4 von 8 2 des Verordnungsent-

wurfs soll verhüten , baß Gemeinde » übergesetzliche Stellen ab¬

bauen in der Erwartung , an ihrer Stelle dafür Junglehrer mit

Pauschbeträgen zu erhalten , an deren Bezügen sie keinen Anteil

zu nehmen hätten . Würde das zugelassen werden , so wäre die

ganze Maßnahme zwecklos : es würde lediglich eine Anzahl von

Gemeinden von Schullasten befreit werden . Es bleibt natürlich

den Gemeinden nach der Aenderung des Schulaufwandsgesetzes

möglich , übergesetzliche Lehrerstellen nach Maßgabe der in Artikel

13 des Finanzgesetzes gegebenen Beschränkung abzubauen , aber

die Vorteile der kostenlosen Zuweisung von Schulvikaren sollen

ihnen dann nicht zugute kommen . Selbst wenn eine Anzahl von

Gemeinden bisher übergesetzliche Lehrerstellen abbaut und sonach

für die Zuweisung von Schnlvikarsn nicht in Betracht kommen

würde , fehlt es an Nnterbringnngsmöglichkeiten für diese Jung¬

lehrer nicht.
* *

Wir überlaffen die Beurteilung der Vorlage unseren Lesern.
Sie wird in den Kreisen der Stellenlosen Befriedigung
auslösen , wenngleich auch bei ihnen ungemischte Freude kaum aus-

kommen kann . Die Institution des „Schulvikariats " bat denn

doch ihre zwei Seiten . Sehen wir ganz ab von der kärglichen

Entlohnung und der beamtenrechtlichen Unsicherheit der Stellung,

so bleiben doch große Bedenken und Sorgen darüber , was in der

Zukunft ans dieser „ rückwärts revidierten " Einstellungsposition

für die Lehrerschaft und sehr leicht auch für die übrige Beamten¬

schaft herauswachsen kann . Im Zeitalter der allgemeinen Lohn-

und Gehaltssenkung wird man besonders bedenklich . Dazu noch

als weiterer Kaufpreis die Schließung der Lehrerbildungsan¬
stalten und damit das Ende der neuen Lehrerbil¬

dung! Nun , dafür kommt ja die Universität ! . . . .
Mit größter Beunruhigung werden die Nichtplanmäßi-

gen die Vorlage durchlesen . Sie haben neben den Lehrerbil¬

dungsanstalten die Zeche zu zahlen , soweit sie vor dem 1. Oktober
1927 schon im Dienst waren . 1500 junge Menschen verlieren

ihre innerhalb drei Jahren fällig werdenden Dienstalterszulagen
im Betrag bis zum Teil 1000 Mark ! Das ist eine furchtbare
Härte , selbst wenn man mit dem Herrn Unterrtchtsminister der

gleichen Meinung sein könnte , baß „diese außergewöhnliche , für
die betroffenen Lehrer linnen ) finanziell einschneidende Maß¬
nahme sich nur rechtfertigen lasse aus der Erwägung , baß in
Zeiten finanzieller Bedrängnis des Staates dem Solidaritätsge-
fiibl eines Beamtenstanbes besondere Lasten zugunsten der ar¬
beitslosen Kollegen zugemutet werden können " . Der Lehr er¬
stand würde gewiß in seiner Gesamtheit den
hier dargelegten idealen Schwung aufbringen,
wenn er die feierlich gewährte Versicherung
Hütte , daß es sonst keinerlei Quellen und Stel¬
len für Einsparungen gäbe. Fast möchte man meinen,
es gäbe noch solche Einsparungsauellen , denn die Vorlage selbst
gibt deren Vorhandensein zu, indem sie die Etnsparungsmaß-
nahme bei den Nichtplanmäßtgen „als gelindeste und am leich¬
testen zu ertragende Maßnahme " bezeichnet.

Hier werden die Herren Parlamentarier sich erkundigen
müssen , wenn sie nicht mitschuldig werden wollen an der Unge¬
rechtigkeit , die man einem Berufsstanbe und innerhalb dieses
einer eng begrenzten Gruppe widerfahren lasten will.

Unseren nichtplanmäßtgen Freunden mag zur Kenntnis bie¬
nen , daß vonseiten des Vorstandes nach dieser Richtung hin
Schritte unternommen worden sind . Ob sie von Erfolg gekrönt
sein werden , wird bie Verhandlung der Vorlage am 24. Mär»
zeigen . Wir haben wenig Hoffnung!

Ist unsere Lesemetkode rickttg ? )
Eine Besprechung des gleichnamigen Buches von

Artur Kern - Freiburg.

Bon Hermann Schrein pp, Lehrer , Kinzigtal -Halbmeil.

«Schluß .)
8 . Di « neue Lesemethode.

Zu Anfang des Kapitels über die praktische Gestaltung der
. .neuen Lesemethode " erinnert Kern nochmals an die drei Fun-
damcntalprozesse des Lesevorganges : 1 . Optisches Erfassen der
Schriftzeichen , 2. Verbindung mit dem Wortklangbild , S. Stnn-
bezug . Der wichtigste dieser drei Teilprozesse ist der letztere , der
Sinnbezua , die Sinnentnahme aus optischen Snmbolen . „Der

I Vgl . Nr . 3. 7 und 11 dieser Zeitung . ^ /
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Sinn ist es , der dem Lesen des Geübten den Stentpel aufdrückt .

"

lKern , S . 116 .) So war es bisher nur beim Lesen des Geübten;
das Lesen des Schulanfängers aber begann nach der synthetischen
Methode mit der Aneignung sinnfremder Schriftelemente . Die
Ganzheitsmethode aber ermöglicht , dem Wesen
der Schrift als Sinnsymbole von der ersten
Lese stunde an Rechnung zu tragen.

Die Ganzheitsmethode ermöglicht aber noch ein weiteres.
Weil sie in der Verwendung ihrer Lesetexte nicht eingeschränkt
ist auf die Benützung weniger schon eingeiibten Laute , da sie wei¬
ter Groß - und Kleinbuchstaben zu gleicher Zeit verwendet,
kann alles , was im Mittelpunkt des kindlichen
Interesses steht, zum Lesestoff gemacht werden . Das ist
zuallererst die Person des Kindes selber , sein Tun , seine täg¬
lichen, stündlichen Erlebnisse . Der Name des Kindes an die
Tafel geschrieben und als solcher von ihm erkannt , wirkt auf es
mit großer Kraft ein . Es erlebt ihn gleichsam als sein eigenes Ich.

Der Leseunterricht , nach der neuen Lesemethobe wird also
reiner Erlebnisünterricht sein können . „Der Unterricht
darf sich nicht an den Lesestoff anschließen . . . sondern um¬
gekehrt der Lesestoff muß Ergebnis des Unterrichts sein .

" lKern,
S . 123 .) ? )

Durch solches Tun werden aber im Kinde solch starke Ge-
füblskräfte frei , die die Gewähr bieten für die Ueberwinüung
noch verbleibender Schwierigkeiten ; solche bestehen beispielsweise
in der notwendigen festen gedächtnismäßigen Zuordnung von Zei¬
chen und Bedeutung.

Trotz der durch das Erlebnis gegebenen Aufnahmebereitschaft
tür optische Sprachgestalten hat man sich anfänglich bezüg¬
lich ihrer Zahl vorsichtige Beschränkung aufzuerlegen.
Die Fähigkeit zur Erfassung der optische^ Wortgestalten muß ja
erst ausgebildet werden . Der Eindruck einer Wortgestalt ist beim
Anfänger höchst unklar ober — um einen Ausdruck der Gestalt-
Psychologie zu gebrauchen — diffus . Die Gestalt ist ungeglie¬
dert : die Buchstaben - Elemente sind noch nicht beachtet.

Die Gliederung der am Beginn des Leseprozesses dar¬
gebotenen ersten Wcrtgestalten vollzieht sich nur sehr langsam.
Das Mittel , sie herbeizuführen , ist die häufige Wieder¬
holung. Um die Wiederholung fürs Kind interessant zu
machen und zu erhalten , werden „Lokalisation" — das ist
die Plazierung an einer bestimmten Stelle des Raumes , hier der
Schultafel — Farbe und Zeichnung als Hilfsmittel her¬
angezogen . Das Kind deutet die Wörter , „liest " anfänglich auf
Grund der Lokalisation und der Farbe ; sie sind „zunächst viel
stärker wirksam als die noch kaum umrihmäßig erfaßte Ge¬
stalt .^ «Kern , S . 119 . )

Die Verwendung dieser Hilfsmittel ermöglicht , wie gesagt,
die für den Anfang nötige oft wiederholte Darbietung ein und
desselben Wortbildes . Dadurch aber wurde der Prozeß der
Gestaltgliederung, der Strukturierung " etngeleitet.
Das Kind ist nun imstande , Wortbilder aufgrund ihrer Eigen¬
arten — Gesamtfcrm und dominierende Buchstaben — aus¬
einander zu halten und im Gedächtnis zu bewahren : bas Kind
liest jetzt Wvrtbilder.

Allmählich heben sich die Tcilglieder immer deutlicher ab.
Bald aber erkennt das Kind infolge des Buchstabencharakters un¬
serer Schrift von selbst die Gleichheit derTeilglieber.
Nun kommen ihm erstmalig dargebotene Wortbilder nicht mehr-
völlig neu vor . Seine Elemente kennt es bereits . Es ist jetzt

Z Mit dieser Forderung steht eigentlich der Gebrauch einer
Fibel im Widerspruch ; nach Kern selbst wäre die ideale Lösung
eine selbstgeschaffcne Fibel . Da aber ihre Herstellung aus tech¬
nischen Gründen selten möglich sein wird , hat Kern eine dem
kindlichen Interesse in Inhalt und Ausstattung entgegenkom¬
mende Fibel geschaffen , die soeben bei Herder erschienen ist.

imstande , Wortgestalten an den Einzelheiten
wiederzuerkennen. „Wir haben die erste, aber weitaus
wichtigste Stufe im Leselernprozeb erreicht .

" «Kern , S . 122 .)
Die Analyse des Wortbildes , seine Zerlegung in Buchstabe »,

kann erfolgen , ohne daß der Lehrer helfend cingreift . Schwie¬
riger ist schon die Analyse des Klangbildes und darnach die Kop¬
pelung von Laut und Buchstaben . Das Wort ist ja nicht eine
Zusammenstellung scharf abgegrenzter Laute . Einmal enthält es
zwischen ihnen die sog. Gleitlaute : zum andern verändern sich
die Laute je nach ihrer Stellung im Wort ? )

Am leichtesten und meist gelingt dies noch bei den Vokalen.
Zur Beachtung der Konsonanten im flüchtigen , schnell öahinglei-
tenben und verhallend gesprochenen Wort ist der Schüler des
1 . Schuljahres meist nicht von selbst imstande . Hier muß also
der Lehrer helfend eingreifen . Z In der Betonung der Notwen¬
digkeit einer planmäßigen Herauslösung der Elemente unterschei¬
det sich Kern wesentlich vom Vorbilbe Malischs.

Diese planmäßige Analyse darf aber nicht zu einer
Zett begonnen und in einem Zuge erledigt werden . Sie darf nur
nebenbei erfolgen in kurz Lauernden Hebungen ; und der bis¬
herige Leseunterricht darf dadurch keine Unterbrechung erfahren.
Trotzdem ist die Lautanalyse und die Koppelung des Lautes
mit dem Buchstaben , nach Kerns eigenen Erfahrungen in dem
verhältnismäßig kurzen Zeitraum von etwa vier Wochen zu er¬
reichen.

Wie die Analyse wird auch die Synthese nur neben dem
eigentlichen Leseunterricht her erfolgen . Sie wirb zuerst an be¬
kannten Wörtern geübt , deren Klangbild also bereits dem Kinde
geläufig ist . Dadurch wird der Schüler von selbst dazu angehal¬
ten , die Laute richtig „zusammenzuschleifen .

" Ein Pseuöowort-
klangbild entsteht nicht . Durch die Uebung der Synthese an vie¬
len bekannten Wörtern kommt das Kind schließlich dazu , voll¬
ständig neue Wörter richtig zu erarbeiten . Auch diese Fähigkeit
erwirbt es nach der Ganzheitsmethode mit Leichtigkeit und in
kurzer Zeit.

Damit bat der Leselern vrozeß seinen Ab¬
schluß gefunden. Seine einzelnen Stufen nach der Ganz¬
heitsmethode sind : 1 . Erfassung der Wortbilder , 2.
Kenntnis der Buchstaben - und Lautelemente;
3. Beherrschung des Zusammenschleifens ; 4. Er¬
arbeitung neuer Wortbtlöer. Was jetzt noch zu
geschehen hat , ist nur Steigerung der Fähigkeiten durch vielfache
Uebung.

Kern beansprucht für die „ neue Lesemethode " gegenüber
ber synthetischen diese großen Vorzüge: 1. Sie ist eine
psychologische Methode , da sie einerseits dem Gestaltscharakter Ser
Wortbtlöer , anderseits der ganzheitlichen Verhaltungsweise des
Kindes Rechnung trägt . 2 . Sie bewirkt ein frühzeitiges flüssiges
Lese» , da sie auf leichte und schnelle Art die Kenntnis der Ele¬
mente und die Beherrschung ihrer Synthese ermöglicht . 3. Sie
fördert die geistige Entwicklung des Kindes , da sie den direkten
Anschluß an sein geistiges Leben und die Indienststellung scincr
augenblicklichen Interessengebiete zuläßt . „D i e n e u c M e t h o d e
stellt sich uns demnach dar als eine psycholo¬
gisch richtige , geistbildende S , schönes , flüssi¬
ges Lesen frühzeitig bewirkende Lesemethode .

"
«Kern , S . 133) ? )

3) Man denke an die Unterscheidung von offenen und ge¬
schlossenen Vokalen , besonders beim „e"

. an die ganz verschiedene
Klangfarbe von chi und ch - , an die Veränderung der „weichen"
Explosivlaute «b . d . g ) im Auslaut u . a . mehr.

Z Ein Beispiel hierfür : Kern S . 127.'-) Kern weist an verschiedenen Stellen seines Buches und
besonders in dessen letztem Abschnitt ans die Beziehungen zwischen
Ganzheitsmethode und Rechtschreibung bin . Eine gesonderte Dar¬
stellung dieser Beziehungen sei einer späteren Arbeit Vorbehalten.
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Wir wiederholen aus früheren Ausführungen: Die praktische
Brauchbarkeit der Ganzheits - Methode wurde lange vor Kern
schon erwiesen. Kern bat ihr aber das wissenschaftliche Fun¬
dament und den schulvraktischen Ausbau gebracht. Ihrer allge¬
meinen Einführung dürften also u. E. keine grundsätzlichen Be¬
denken mehr entgegenstehen.

Die Verwirklichung der Kernschen Reformbestrebungen wird
im wesentlichen zu dem Leseunterricht führen , den Kerschensteiner
in fast allen Volksschulen der Vereinigten Staaten eingeschlagen
sab, und den er so schildert: Er geht schon in der ersten Lese-
stnnde von sinntragenden Gebilden aus, von Wörtern , ja von
ganzen Sätzen . . . Erst nach und nach lösen sich aus der tau¬
sendfältigen Wiederkehr der Buchstabenzeichen diese als Elemente
heraus . . . So wird das Kind von Anfang an gewöhnt, auf
den Sinn der Worte und Satzbilder, ja des Leseganzen zu achten,
sich auf bas Sinngefüge eines literarischen Ganzen einzustellen.
Der Lesetcn wird ein vollständig natürliches , temperamentvolles,ein fast untrügliches Zeichen , daß den Akt ein Erlebnis begleitet.
Die Lesefertigkeit aber wird von selbst ein Bedürfnis dieser Er-
lebnisakte .

"°)

Zwisäien 14 und 17.
(Schluß .)

Es sind ja immer die gleichen Jugendlichen , die aber auchallen Lehrern die Schikanen machen , weil sie von daheim im
bewußten Gegensatz zur bestehenden Ordnung erzogen werden.
Die Eltern schimpfen auf F.-Lehrer , Schule und Staat, wenn ein
Karzerzettel sie auf ihren verwahrlosten Svrößlina aufmerksam
macht und sie an ihre Erziebungsvflicht erinnert. Natürlich hatnur der F.-Lehrer Schuld ! Wird nun gar der Jugendliche wegen
Ungehörigkeiten und Vergehen, die er sich außerhalb der Schule
zuschulden kommen lieh, auf Grund der polizeilichen Anzeige
durch die Schule bestraft, sct richtet sich doppelte Wut gegen den F.-Lehrer, der halt nur strafen will. Es sind ja auch immer die
gleichen Elemente, die sich in Schule und Oeffentlichkeit an keine
Ordnung halten, die trotz aller Belehrungen , Verwarnungen und
Schulstrafen immer wieder die Verkehrsordnung übertreten.

Warum? Nur um eben auch die Polizei zu schikanierenund zu ärgern ! Die F . -Sch . wäre glücklich, wenn die Bezirks¬ämter die reinen Polizeisachen selbst mit einem Strafzettel ahn¬den und so die F .-Sch . von dem „Odium der Strafanstalt" be¬freien würde».
Strafzettel haben oft eine überraschende Heilwirkung : dennder Geldbeutel ist eine empfindliche Stelle! Aber dieser Typ

Jugendlicher kennt sich auch hier aus ! Der Strafzettel ist zu¬
nächst lästig ; denn man bat Lauferei . Bezahlt wird er nicht undin Haft kann man Jugendliche nicht nehmen, wenn das Jugend¬
gericht nicht Beihilfe leistet. Warum soll auch solcher Bagatellen
wegen der ganze Apparat in Bewegung gesetzt werden. Schließ¬
lich wäre es besser gewesen , mit einer Aktion nicht zu beginnen,« enn man einen Zweck damit nicht erreichen kann. Dann hätte
man iil der F.-Sch . nicht Gelegenheit zu hören : „Das Bezirks¬
amt kann machen was es will , ich zahle doch nichts. — Den
Schutzleuten gehört gleich der Gummiknüppel aufs Hirn" usw.
Welcher stäöt. F. -Schullebrer hätte noch nicht ähnliche Redens¬
arten gehört? Im gleichen Augenbl 'ck melden sich vier, fünf
F .-Schiiler , die sich auch rühmen : „Strafzettel bezahlt man nicht.
Einen Arbeitslose» kann man nicht bestrafen . Ich habe von
meinen drei Strafzetteln von vor einem Vierteljahr keinen be¬
zahlt !" »sw.

Sind es nicht Helden ihrer Art, wenn ein Jugendlicher der
Schule polizeilich zur Bestrafung angezeigt wird — der Vater

°) Theorie der Bildung , S . 118.

verwahrt sich gegen eine Schulstrafe —, weil er (der Schüler)
in der Dämmerung abends mit seinem Fahrrad ohne Licht ab¬
sichtlich einen patroullierenden Schutzmann anfuhr und dann er¬
klärte : „Ich habe gemeint, Sie wären ein Laternenpfosten " und
die Geschichte feinen Kameraden mit dem wirkungslosen Straf¬
zettel erzählt!

Diesen Widerspenstigen gegenüber muß die staatliche Autori¬
tät dadurch gewahrt werden , daß die konseauent und gerecht ver¬
hängte Strafe auch öurchgefübrt wird ! Werden Jugendliche un¬
ter 17 Jahren nach Mitternacht bei nächtlicher Ruhestörung be¬
troffen oder sind sie noch halbbetrunken gar in eine Schlägerei
verwickelt, dann mühten auch die Eltern durch einen Strafzettel
an ihre ErziehungspfliKterinnert werden!

Die Schwererziehbaren , die in §er F. -Schule zusammenkom-
men, bilden für die einzelnen Klaffen eine beständige Gefahr.
Gewiß kommen viele, die sich im jugendlichen Leichtsinn zu un¬
überlegten Streichen verführen liehen, wieder auf den rechten
Weg und ordnen sich allmählich wieder ein. Zeigt aber ein
Jugendlicher durch sein fortgesetztes böswilliges Verhalten, durch
seine Aufsässigkeit und Widersetzlichkeit , daß er für jede erziehe¬
rische Einwirkung verschlossen ist und als erfolgreicher Hetzer in
der Klaffe führt, so müßte er unter allen Umständen so rasch als
möglich unschädlich gemacht werden. Die Eltern haben ein Recht
darauf, daß ihre Söhne gegen die unheilvolle' Einwirkung solcher
verdorbener Elemente geschützt werden. Das Fürsorgeerzie-
bungsverfabren mühte dann Zug um Zug öurchgeführt werden.
Je rascher so ein verdorbener Hetzer und Rädelsführer entfernt
wird , um so eindringlicher und nachhaltiger wird die Wirkung
auf seine Gesinnungsgenossen sein. Heute liegt doch der Fall
immer so , daß ein Jugendlicher sich in der F.-Schule aber auch
alles erlauben kann, ein Wegverbringen aus der F.-Schule ist
erst Sann möglich , wenn er sich kriminell vergangen hat. Z . B. :
Ein notorischer Schulschwänzer, der wegen frechen Verhaltens und
Schwänzens aus Lehre und Gewerbeschule ausgewiesen wurde,
schwänzte dadurch, daß er einmal nach auswärts ging und nicht
mehr riicküberwiesen wurde , fast ein Jahr lang die F.-Sch . Beini
weiteren Schulbesuch störte er den Unterricht, versuchte den Leh¬
rer vor der Klaffe als Lügner hinzustellen, benahm sich roh und
rabiat gegen Mitschüler, baß er durch die Polizei aus dem Unter¬
richt entfernt werden mußte und drohte dem Lehrer wiederholt
mit „Abrechnung" nach der Schulentlassung.

Der Vater, gegen den wegen der Schwänzereien Strafantrag
beim Bezirksamt gestellt wurde , erklärte schriftlich:

Polizeiwache H.
Betr. meinem Sohn E . stelle ich den Antrag, daß mit allen

zu Gebote stehenden Mitteln gegen ihn vorgegangen wird. Durch
die Aufregungen wegen seinem Benehmen war ich nicht mehr
imstande, meine Arbeit am Schluchseewerk weiter zu machen.
Nach Ansicht des Arztes muh ich Jahr aussetzen. Am besten
er käme außerhalb aufs Land zu einem Bauer oder strengen
Meister gleich welcher Art, ist das auch nichts, dann zum Letzten
in Erziehung . Machen Sie eine Meldung ans Jugendamt : denn
ich bin so aufgeregt , daß ich selbst befürchte , daß ich ihn totschlage.
Er muß auf dem schnellsten Wege aus dem Hause, daß er den
Unterschieb zwischen fremden Leuten und Eltern merkt.

Achtungsvoll N.
Der Antrag auf Ausschließung dieses verwahrlosten Roh¬

lings wird von der Behörde abgclehnt. Das zuständige Jugend¬
amt erklärt: „Zur Einleitung einer Anstaltserziehung dürfte bas
Verhalten des F. -Sch. noch keine genügende Grundlage geben. "
— Sollte so ein verdorbener Bursche in seinem Entlassungs-
zeugnis auch nicht einmal die Betragensnote „tadelnswert" er¬
halten?

Noch eines : Die Meineide der Jugendlichen zwischen 17 und
21 haben ganz erschreckend zugenommen. Das ist gar nicht zu
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verwundern , wird doch heute das Gewissen in der Oessentlichkeitdurch Kino und Presse unter dem Deckmantel von Aufklärungund Kunst systematisch totgeschlagen und die staatliche Autoritätuntergraben . Kaltblütig lügen die Eltern wie die Schüler denLehrer an . Ja sie lügen über ihn bei den Behörden . Der Leh¬rer muß sich rechtfertigen , hat Aufregung , Aerger und Schreibe¬reien mit dem Erfolg , daß die Lügner nicht bestraft werden . DiePolizei wird genau so angelogen . So ist es nicht zu verwun¬dern , daß sie auch vor Gericht lügen ö. h. kaltblütig einen Mein¬eid leisten . Man lügt den Richter genau so an wie Lehrer und
Polizei.

Nun aber genug ! Die vorstehenden Zeilen berechtigen sicherzu dem Ausruf : Videantconsules ! ! Es ist unbedingtzu fordern:
1. Alle Verbote sind im Interesse staatlicher Autorität öurch-zuführen . Sind sie nicht durchführbar , so sind sie eher schädlichals nützlich.
2. Verhängte Strafen sind durchzuführen.
3. Alle Behörden müssen die F .-Sch . im Kampf gegen dieSchwererziehbaren nachhaltig unterstützen.
4 . Mit allen Mitteln mutz die Jugend gegen die Verpoliti-sierung geschützt werden.
5. Die Lehrer sind gegen Drohungen , Angriffe und Belei¬digungen durch rabiate Jugendliche und deren Eltern besonderszu schützen.
Energische Zusammenarbeit tut not . Es geht um unsereheutige Jugend , die Staatsbürger von morgen ! B.

Hetmatkundllcke Sludienfakrl der Lehrer¬
bildungsanstalt Karlsruhe

im Wintersemester 1930/31/
Vtllingen und Rottweil waren das Ziel der dreitägigenStudienfahrt der L . B . A . Karlsruhe . Sonntag , den 15 . Februarführte uns der Eilzug in wundervoller Fahrt aus Karlsruhehinaus in den herrlichen Schwarzwald mit seinen schneebedecktenWäldern . Unser Auge konnte sich nicht satt sehen an all derWinterpracht , die sich uns bot . 14 .M Uhr kamen wir in Billin-gen an . Im Heim des Aufbaurealgymnasiums , wo wir gast¬freundlich empfangen wurden und während unseres Aufenthaltsdie beste Verpflegung erfuhren , war unser neues Zuhause . Um3 Uhr fanden wir uns wieder zusammen zur Besichtigung derStadt und des Museums . Dank der sachkundigen Führung desHerrn Professors Revellio von Billingen blieb uns kaum eine

Sehenswürdigkeit dieses reizenden alten Städtchens verborgen.Die Stadt Vtllingen zeigt das typische Bild einer Gründung derZäbringer . Rings um die Stadt ging eine Mauer , die nochbeute an einigen Stellen erhalten ist. Im Mittelpunkt der Stadtschneiden sich im rechten Winkel die beiden Straßen , die je zweigegenüberliegende Stadttore verbinden . Von den vier Tore»sind heute noch drei erhalten . Das wunderschöne Münster Vil-lingens und das Rathaus stehen abseits von der Stadtmitte . DasLetztere , ein Denkmal alter Baukunst , birgt das Heimatmuseum.Um dieses wird wegen seiner Reichhaltigkeit und des großenWertes Vtllingen wohl von manch anderer alten Stadt beneidetwerden . Aus der großen Fülle der alten Schätze seien nur er¬wähnt die alten gewirkten Bildteppiche , ein prachtvolles altes
Ehorgestühl und eine Folterkammer , bei deren Anblick einem schondas Gruseln überkommen kann . Auch die SviegelhalderschenSammlungen durften wir sehen , und staunend standen wir vorall dem Schönen und Wertvolle » , das sich uns bot : und wirwünschten nur . daß bald ein Raum gefunden würde , wo ' ieseWerke alten Fleißes würdige Ausstellung fänden.

Montag Morgen nahmen wir an dem historischen Fastnachts¬treiben in Vtllingen teil . Wir erfreuten uns an den Narros und

brerzeitung

dem Katzenmusikumzug , dessen Teilnehmer mittags um 12 Uhr imSchnee ihren üblichen Tanz abhielten . Der Nachmittag führteuns nach Bad Dttrrheim zur Besichtigung der Salinen . Das warsehr wertvoll für uns , denn nun können wir den Kindern dieSalzgewinnung viel besser erklären , nachdem wir sie selbst ge¬sehen haben.
Dienstag früh hieß Sie Parole „ Rottweil ". Dort ließen wirSen großen Narroumzug an uns vorbeiziehen . Anschließendführte uns der HH . Pfarrer Kampitsch durch die Stadt und ihreSammlungen . Rottweil ist ebenfalls eine Zäbringergrünbungund genau so angelegt wie Villingen . In dem alten Rathausegab uns der HH . Pfarrer einen Ueberblick über die Geschichte derStadt Rottweik . Eine nette Ueberraschung wurde uns durch denBesuch dreier Narros zuteil , die uns nicht nur „ strählten ", son¬dern auch „schnupfen " ließen — die Prise in Form von Pralineesmundete uns vortrefflich — . Nach dieser angenehmen Ueberrasch¬ung führte uns der Weg in die Altertumssammlung . Hier sahenwir alte Römerfunöe , die zeigten , daß der Boden Rottweils seitJahrtausenden besiedelt ist. In Ser alten Lorenzkapelle bewun¬derten wir alte und neuere Skulpturen.

Wir kehrten nach Villingen zurück , und abends 5.27 Uhrfuhren wir abschieönehmenö von Villingen in fröhlichster Stim¬mung der Heimat zu . Unvergeßlich bleiben uns die schönenExkursionstage , die unter der erfahrenen Leitung des HerrnProfessors Dr . Schneider uns so viel Lehrreiches boten.Vielleicht interessiert noch, daß außer uns Studierenden nochLehrer im Amte an der Studienfahrt teilnabmen ; und geradedas war so schön für uns Junge . Wir fühlten uns bald garnichtmehr fremd ihnen gegenüber , und vielleicht kann gerade auf die¬sem Wege eine Annäherung zwischen erfahrenen Lehrern und unsJungen erreicht werden.

Gretel Leimbach, stub . päd.

Don allzuviel Arbeit und Arbeitermangel.Stellennvt und Arbeitslosigkeit haben uns die Arbeit wiederschätzen gelehrt . Viele begreifen jetzt erst wieder , welch einenGottesscgen cs bedeutet , schaffen und wirken zu können , nachdemihnen die Möglichkeit zu arbeiten genommen . In alle Kreiseschleicht sich dies Gespenst unserer Tage ein . Unvermutet über¬fällt es als Arbeitsausstellung Beamte und Lohnarbeiter . AlsStelleninangel und abbau läßt es ungezählte junge Menschen,Hand - wie Kopfarbeiter , untätig und ohne LebensinhaltDa mag es fast wie bittere Ironie anmuten , daß dieseZeilen von Mangel an Arbeitskräften handeln sollen . Doch dasWort : „Der Arbeiter sind wenige "
, vor neunzehnbundert Jahrengesprochen , hat heute in der Zeit der Arbeitslosigkeit noch diegleiche Berechtigung wie damals.

Wie so manches Mal möchte man sich fragen : ob unsereI u n g l e l> r er i n n e n in Ser Heimat wohl eine Ahnunghaben von all der reichen , beglückenden Arbeitsgelegenheit drau¬ßen in den Missionslündern ? Ob sie sich ein Bild machen kön¬nen von den Hunderttausenden von Kinderseelen , die voll vonBereitwilligkeit warten auf solche, die ihren -brachliegenden Geistbebauen . Sie goldenen Weizen werfen in das Erdreich ihrerhungernden Herzen ? Wehe , wenn der Feind , die kommunistischePropaganda , als erster den Weg zu diesen Kleinen Afrikas , Bra¬siliens und OstastenS findet und mit vollen Händen sein Un¬kraut sät!
Träfe nur an so manche edle Seele , die da Tag für Tagauf ein Bröcklein Erdenglück harrt und im Harren zur Untätigkeit oder zu geistlosem Tun verurteilt ist , auch wie an FranzLaver ein Ignatius heran mit seinem wegweisenden : „Wasnützte es dem Menschen , wenn er die ganze Welt gewänne , auseiner Seele aber Schaden litte ?" Würde sie in der Mitarbeitam Missioiiswerk . das ja das Lebenswerk unseres göttlichenMeisters selber ist , nicht eine sie selbst und andere beglückendeTätigkeit , einen den ganzen Menschen erhebenden Lebensinhaltund einstmals eine unsagbare herrliche Ewigkeit finden ? Nurein Leben ist uns gegeben , auf daß wir es anfüllen mitbleibende » Werten — ist es nicht zu kostbar zu tatenlosem Har¬ren und Sehne », indcß Tausende und Abertausende diese ihreeinzige und höchste Aufgabe nicht zu erfüllen vermögen , weilallzu wenige sich finden , die ihnen die Wege dazu weisen?
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Am 5. Februar 1931 verlieben ö Missionsbenediktincrinuen
bas Mutterhaus zu Tutzing am Starnbergersee . um sich zu einer
Neugründung nach Angola in Westafrika einzuschisfen . Jahre
lang hatten die dort wirkenden Ordensprieiter vergebens um
Schwestern für die Schulen unter den zahlreichen Eingeborenen
gebeten . Noch 10 weitere Stationen harren üortselbst auf Hel¬
fendt Herzen und Hände in Krankenpflege und Schulen . Ein
Bericht spricht von 80000 Taufbewerbern in jenem Gebiet.
Mangel an Schwestern und besonders an Lehrkräften machte
bisbtc jede Aussendung dorthin unmöglich : (wirkt die Genossen¬
schaft der Missionsbenebiktinerinnen doch bereits auf 9 anderen
Arbeitsfeldern , in Ost -, Süd - und Südwestafrika , in Nord - und
Sübbrasilien . in Bulgarien . Korea , Nordamerika und aus den
Philivvinen .)

Und derlei Bitten um Missionärinnen treffen aus allen
Weitgegenden ein : aber der Arbeiter siikd zu wenige ! Schweren
Herzjens müssen solche Gesuche von den Ordensobern beiseite
gelegt werben , und heißer und inständiger flehen die unter der
Arbeitslast fast zusammenbrechenden Missionare zum Herrn der
Ernte : „Daß er Arbeiter in seinen Weinberg sende !"

Gewih der Missionsberuf setzt Gesundheit , Befähigung.
Ovftrgeist voraus . Vor allem aber ist er Gnade . Aber ist
Gott nickt bereit , uns Seine Gnaden zu schenken, wenn wir Ihn
dar,in , bitten ? Und überdies : gar „Viele " sind berufen : nur
läßt das stete Hasten und Lärmen unseres modernen Lebens es
den meisten garnicht mehr zum Bewußtsein kommen , daß tief
drinNe in ihrer Seele Gottes Ruf zu Großem und Herrlichem
auf ihre Antwort wartet , damit auch sie werden „Auserwäblte ".

Trum , lieb Seele , weiß Du um ein junges , gesundes , edles
Menschenkind , das darrend steht a mMarkt des Lebens , das nie¬
mand gedungen , weise es hin auf Gottes weite , schnittreife Fel¬
der , denen die Arbeiter fehlen . Steh ihm zur Seite im stillen
Gebet , aus baß sein Serz Gnade und Kraft finde und Mut zur
erhabensten aller Arbeit : zum Helfen und Schaffen im Wein¬
berg des Herrn.

Um weitere Auskunft wende man sich an das Mutterhaus
der Missionsbenediktinerinnen Tutzing. Oberbauern.

Rundsämu.
Welcher Unterschied besteht zwischen der weltliche » Schule

des Deutschen Lehrervereins und der weltlichen Schule der Reichs-

verfgssung ? Man nimmt cs in Kreisen des Deutschen und Badi¬

schen Lehrervereins übel , wenn man die weltliche Schule des

D . L .-V . als religionslos bezeichnet . Es ist nun sehr interessant,

das Urteil eines Anhängers der „ echten" weltlichen Schule darü¬

ber zu hören . In Nr . 6 1929 unternahm es ein Lehrer an einer

Dortmunder weltlichen Sammelschule namens Heidn , einen Ver¬

gleich zu ziehen zwischen der weltlichen Schule , wie sie der D . L.-

V . erstrebt , und der weltlichen Schule der Retchsverfassung bezw.
der in Preußen bestehende » weltlichen Sammelschule . Er kommt
dabei zu dem Schluß , „baß dte „weltliche Schule " die

Schulart ist, die der Schule des D . L .-V . am näch sten
kommt .

" Zugrunde gelegt ist der entscheidende Abschnitt IV:

„Schule u n b R c l t g i o n s u n te rr i ch t " des Schulvro-

gramms des D . L .-V . von 1919 . Der Verfasser acht die einzel¬

nen Programmsätze durch und vergleicht:
1 . Die öffentlichen Schulen sind grundsätz¬

lich für Kinder aller Bekenntnisse gemeinsa in ."

Dazu schreibt der Verfasser , in die „Sammclschulen " würden
ausgenommen und müssen aufgenommen werden „Kinder aller
Bekenntnisse "

. Voraussetzung dabei sei , daß die Eltern die
Schule nicht als die Stelle betrachteten , die dazu berufen sei , ihre
Kinder in einer Religions - (Weltanschauungs ) gemeinfchaft zu er¬

ziehen . Die Eltern hätten deshalb ihre Kinder vom Religions¬

unterricht der Schule abgemeldet (Man vergleiche hierzu , wie die

Bremische Lehrerzeitung gerade in der Abmeldung vom Reli¬

gionsunterricht ein gutes Mittel zur Verwirklichung des Schul-
vrogxamms des D . L.-V . erblickt . Siehe Rundschau der vorigen
Nummer . Schr .) Es sei ein Irrtum , zu glauben , daß die Sam¬

melschule nur für Sozialisten . Kommunisten , Dissidenten und
Freidenker da sei. Tatsache sei jedenfalls , daß beute schon durch¬
aus religiös fühlende Eltern ihre Kinder in die weltliche Schule

schickten . Allerdings gehörten diese Eltern metftenteils einer

Sekte an . Die Anhänger der Kirchengemeinschaften würden

durch kirchliche Maßnahmen daran gehindert , ihre Kinder de»

weltlichen Schulen zuzuführen . Die Kirche weigere sich nämlich,

die Kinder der weltlichen Schule zu konfirmieren . Wenn das

nicht der Fall wäre , würden sicherlich auch Ktrchenanbänger in

viel größerem Maß : ihre Kinder in die weltliche Schule schicken.
Auch gewisse politische Parteien trieben Agitation gegen die weit

liche Schule , weil sie sich auf die konfessionelle Schulart festgeleg*

hätten . Sie machten es dadurch ihren Anhängern moralisch zuv
Unmöglichkeit , ihre Kinder „interkonfessionell " erziehen zu lassen.
Wenn heutzutage di : weltliche Schule also ein etwas einseitig ge¬
färbtes Gesicht zeige , so liege das an der „Intoleranz " von
Kirchen und politischen Parteien . Die Anhänger der weltlichen
Schule jedenfalls feien „tolerant "

, und Kinder aller „Welt-
anschauungsgruppen " seien ihnen willkommen . (Das glauben
wir ! Schr .)

2. D i e S ch u l e e r b l i ck t i n d e r Erziehung zur
sittlichen Persönlichkeit ihre höchste Aufgabe
und sucht diese durch üasgesamte Schul leben

zu pflegen.
Es sei , meint Heidn . selbstverständlich , daß diese Forderung

auch für Sie weltlichen Schulen gälte. (Wie diese „Erzieh¬
ung zur sittlichen Persönlichkeit " in der weltlichen Schule aus¬
siebt , dafür brachte die „Leipziger Lehrerzeitung "

, die selber eine
warme Befürworterin der weltlichen Schule ist, s. Zt . schlagende
Belege : „Alle Kinder , groß und klein , sollen Rußlands Freunde
sein ! Schr .) .

3 . Der Religionsunterricht als besonderes
Lehrfach ist Sache der religiösen Gemeinschaften.

Die Anhänger der weltlichen Schule überließen gleichfalls
den Religionsunterricht als besonderes Lehrfach den „reli¬

giösen Gemeinschaften "
. Aus ihrer „neutralen " weltlichen

Stellung heraus hätten sie gar nichts dagegen , wenn ihre

Kinder außerhalb der Schulzeit privaten , von der Kirche einge¬

richteten Religionsunterricht besuchten . Die diktatorische Methode

der Kirche , einfach zu verbieten , daß ihre Kinder konsirmiert
würden , empfänden sie, wie schon oben dargelegt , als „Intole¬

ranz "
, soweit die evangelische Kirche in Frage komme , nicht als

Ausfluß „protestantischen " Empfindens . (Wir glauben nicht , daß

die Kreise , die Religion für „ Opium " halten und eigene Jugend¬

weihen begehen besonderen Wert auf die Konfirmation legen.
Schr .) .

4. Der Staat und die Gemeinden überlassen

den Religionsgemeinschaften auf Antrag die

Schulräume zu den für die Schule geeigneten

Zeiten.
Auch die weltliche Schule habe nichts dagegen , wenn den Reli¬

gionsgemeinschaften die Scbulränme zu d ' esem Zwecke überlasten

würden.
5. Die Leb rer haben daö Recht , sich an der reli¬

giösen Unterweisung durch freien Vertrag mit

den religiösen Gemeinschaften zu beteiligen.

Das sei auch keinem Lehrer in der weltlichen Schule pet-
wehrt . (Die Kirchen werden wohl keinen besonderen Wert auf

solche Religionslehrer legen . Schr . ) .
0 . K e i n K i n d d a rf g e g e n d e n W i l le n der Er

ziehungsberechtigten zur Teilnahme am Reli¬

gionsunterricht gezwungen werden.

Das sei auch in der weltlichen Schule so . (Kein Wsunöer,
wenn die Kinder schon gleich zu Beginn vom Religionsunterricht
abgemeldet werden .)

Man sehe also , meiut der Verfasser am Schluß , soweit der

Abschnitt IV des Schulvrogramms in Frage komme , stimme
die weltliche Schule mit der vom Deutschen
Lehrerverein geforderten vollständig überein.
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sP Wir sind der Allgemeinen D . Lehrer,,tg. fiir diesen anfschluß-

»eichrn Vergleich sehr dankbar . ,Interessant sind noch die Wege , die nach Heidn zu dem
„übereinstimmenden Hochziel" führen:

a. Arbeit für die Gemeinschaftsschule, ,üie von
der Schule des Sckulprogramms nur dadurch abweiche , daß sic
konfessionellen Religionsunterricht erteile , während die übrigen
Fächer weltlich seien.

d. Arbeit fürdie weltliche Schule, d . i. die all¬
gemeine neutrale Staatsschule , die die Erteilung des konfessionel¬
len Religions - (Weltanschauungs -) Unterrichts den Religions-

(i , (Weltanschauungs -) gemeinschaften überlasse.
Also auch für die Anhänger der weltlichen Schule geht der

Weg zn dieser Schule über die Gemeinschafts-Simultanschule!
A. S.

Gegen den Religionsunterricht an Berufsschulen. Wer schonden Religionsunterricht aus der Volksschule verbannen will,
kann ibn selbstverständlich erst recht nicht in der Berufsschuledulden. Gegen den Normallehrplan für den Religionsunterricht
an Berufsschulen , den die Fuldaer Bischofskonferenz heraus-
gebracht bat , wendet sich die als Vorkämpferin der weltlichenSchule bestens bekannte Leipziger Lehrerzeitung . Sie schreibtu . a. :

„Wie Ser Religionsunterricht , soziologisch gesehen , wirkenund in welcher Richtung er die gesellschaftliche Erkenntnis der
Jugendlichen beeinflussen soll, steht zwischen den Zeilen folgender
Bestimmung zu lesen : „Sinn des Berufes als Gottes Ruf . Reli¬
giöse Durchdringung der Berufsarbeit (Berufsfreude ) . Heili¬
gung der Arbeit , Arbeitspatrone . Arbeitslohn , Eigentum , Reich¬tum und Armut (Zufriedenheit ) . Gelöverwertung (Sparsam¬keit) . Pflichten gegen bas Leben (Freitod — Ergebung "

) — Zu¬
friedenheit , Sparsamkeit , Ergebung . . . did bestehende Gesell¬
schaftsordnung und ihre Nutznießer können sich dieser Lehrenfreuen . Und kein Zweifel herrscht, welche Parteien alles tunwerden , um solchem Religionsunterricht in der Berufsschule mög¬
lichst viel Raum zu schaffen ." —

Die Kath . Schulztg. für Norbd ., der wir dieses Zitat ent¬nehmen. schreibt dazu:
. Wir möchten die „Leipziger Lehrerzeitung " als pädagogischesFachblatt fragen , ob diese drei : Zufriedenheit , Sparsam¬keit und Ergebung etwa nicht wünschenswert und er¬strebenswert für unser ganzes) im Innern zerrissenes Volk sind,ob sie nicht geeignet sind, über manche Klippe und Gefährdungdes Menschenlebens binwegziihelfen. Aber die vorerwähntenSätze beweisen ia , daß die Leipziger Lehrerzeitung nicht mit die¬sen drei einverstanden ist. Propagiert sie dann aber etwa dasGegenteil : Unzufriedenheit . Verschwendung , Auf¬lehnung? — Das aber kann doch ein so staatsbejahendes undnach pädagogischen Grundsätzen bandeln wollendes Blatt , wie dieLeipziger Lehrerzeitung , nicht wollen.
Wozu dann aber die ganzen gegen diesen vernünftigen Lehr¬plan gerichteten Aeußerungen ?"
Nationalsozialistische Schulvläne. In der Januar -Kebruar-nummer des „Eltern -Weckruf ", des Organs der Kath . Schul¬organisation in Bayern , faßt Seren Direktor Johann ^ Zinkldie erziehungs - und schulpolittschen Grundsätze und Ziele des

Nationalsozialismus In folgenden vier Kernsätzen zusammen:1. Der erste und höchste Inhaber aller Rechte auf die Jugendund ihre Erziehung ist nach nationalsozialistischer Ansicht derStaat . Dem Staate wird darum der absclute Rechtsprimatüber das gesamte Erziehungs -, Unterrichts - und BilbungSwesen«ingeraumt.
2. Das schulvolitische Ziel der NS . ist die allgemeine Ver¬

staatlichung und Monopolisierung des gesamten Schulwesensunter Ausschaltung ieder nichtstaatlichen Schulgründung und
Schulunterhaltung , also ein absolutes Staatsschulmonopok.

8. Die Volksschule des NS . soll eine Einheitsschule sein, die
jede bekenntnismäßige Gliederung ausschließt. Sie soll eine
Einheitszwangsschule sein, fiir die es keinen Ersatz gibt. Ihr welt¬
anschaulicher Charakter wird als positiv christliche Gemeinschafts¬
schule bezeichnet , d . i. eine Weltanschanungsschule im Sinne einer
deutschen Nationalreligion.

4. Höchstes und letztes Erziehungsziel der nationalsozialisti¬
schen Einheitsschule, dem alle anderen Erziehungsaufgaben unter¬
geordnet sind , ist der „Deutsche Mensch ".

Aus den Erläuterungen , die der Verfasser dazu gibt, ent¬
nehmen wir folgendes:

„Der NS . behauptet , Familie und Kirche sind hinsichtlich
ihrer erzieherischen Funktionen nur „Einrichtungen "

, deren sichder Staat zur Ausübung der in seinen Händen liegenden Er¬
ziehungsgewalt bedient. Sie stehen also zum Staate im gleichen
untergeordneten und abhängigen Verhältnis wie die Schulen,die der Staat einrichtet. Der Staat allein besitzt also nach
nationalsozialistischer Ansicht ein ursprüngliches Recht über dieJugend und ihre Erziehung, Familie und Kirche nur ein abge¬leitetes , vom Staate übertragenes Recht. Der Staat besitzt einprimäres und absolutes Reckt über die Jugend und ihre Er¬ziehung, die Familie und die Kirche haben nur ein sekundäresund relatives Recht , das sich im Rahmen und nach Maßgabe desstaatlichen Erziehungsauftrages und Erziehungsprogrammes be¬tätigen darf.

Die Auffassung des nationalsozialistischen Schul- und Er-
ziehungsprogramms widersvr1cht,den elementaren katholischen Leh¬ren über das Verhältnis von Eltern und Kind, von Kircke undErziehung , Staat und Schule. Der Nationalsozialismus ziehtnun die Konsequenz aus seiner Auffassung, daß alles Erztehungs-reckt primär und . absolut in den Händen des Staates liege. Erfordert nämlich die uneingeschränkte Verstaatlichung aller Er¬ziehungs - und Bilöungsveranstaltungen für die Jugend des Vol¬kes und n>ill "iedwede nichtstaatlichen, also auch kirchlichen Erzie-hungs - und Bildungsanstalten ausschalten . Ein solches Staats-schulmonopol widerstreitet dem unveräußerlichen Rechte der katho¬lischen Kirche auf die Gründung und Unterhaltung von Erzieb-ungs - und Bildungsanstalten , ein Recht, von dem die Kirche zuallen Zeiten und in allen Ländern Gebrauch gemacht hat undzwar nicht bloß zur Erfüllung ihres göttlichen Missionsauftraaes,sondern auch zur Begründung und Mehrung ieglicher Art vonmenschlicher Kultur , Bildung und Gesittung . Und ein solchesStaatsschulprogramm bedeutet einen gewaltsamen widerrecht¬lichen Eingriff in die Gewissensfreiheit und das Erziehungsrechtder Eltern , wenn es in Verbindung mit der allgemeinen gesetz¬lichen Schulpflicht auftritt , wie dies im nationalsozialistischenProgramm der Fall ist.

Die nationalsozialistische Einheitsschule soll mehr Einheits¬schule im weltanschaulichen Sinne sein. Das nationalsozialistischeProgramm fordert : Die deutsche Schule ist eine positiv christliche
Gemeinschaftsschule.

Als „ positiv christliche Gemelnschaftschule" bezeichnet also derNS . die von ihm geforderte Deutsche Einheitsschule. Man wirbzunächst an die sog . christlichen Simultanschulen denken , wie sieauf Grund der Schulgesetzgebung vor der Reichsverfassung inmanchen deutschen Ländern bestanden haben . Indessen : „PositivesChristentum " im Sinne des nationalsozialistischen Programmshat eine andere Bedeutung . Es bedeutet im Gegensatz zu katho¬lischem und protestantischem Christentum ein überkonfessionelles„Deutsches Christentum ". Deutsche Religion oder deutsches Chri¬stentum ist das religionspolitische Ziel des NS ., begründet inseiner deutsch-völkischen Weltanschauung mit der von ihr gefor¬derten absoluten Ueberorbnung des Politischen über bas Re¬ligiöse. Dieses deutsche Zukunftschristentum will der NS . zuerstin Sem staatlich monopolisierten Erziehungs - und Schulwesen
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verwirklichen » ach der Losung : Ein Volk , ein Staat , eine Re¬
ligion , eine Schule ! Ten bestehenden christlichen Bekenntnissen,
soll in diesen Schulen ein Mitwirknngsrecht eingerämnt werden,
soweit sie sich verpflichten , „Deutsche Kirchen zu sein "

, d . h . soweit
sie bas Deutschchristentum des NS ., das weder in seinem Gottcs-
noch in seinem Christusbegriff etwas mit dem geoffenbarten
Christentum Gemeinsames bat , anzuerkennen ."

Zeichnen im Religionsunterricht . Wir denken immer noch
gern an die lieben Anregungen unseres Freundes Straub zurück,
die er uns in seinem feinen Büchlein zu -diesem Thema geschenkt
bat . Es gibt doch wohl meist nur einen Grund , warum wir
seine Wege nicht gehen . Viele von uns besitzen eben die nötigen
Fertigkeiten nicht . Wir sollten uns aber doch bemühen . Ver¬
säumtes nachzubolen . Das Zeichnen im Unterricht gewinnt
immer mehr Bedeutung . Warum soll der Religionsunterricht
nicht auch davon Nutzen ziehen . Besonders im Unterricht der
Anfänger wird es manchmal der Schlüssel zu dem Herzen sein.
Es freute mich sehr , aus dem Munde eines geistlichen Inspektors
warmes . Lob für die Arbeit eines unserer Freunde in diesem
Sinne zu hören . Die Praxis wirbt oft besser für solch neue
Gedanken als die schönste Theorie . In der Zeit der katholischen
Aktion müssen wir uns mühen um einen lebendigen Religions¬
unterricht , Ser schon frühe den Geist zur Aktion weckt . Wir
wollen ylaubensfrohe und glaubensfreudige Kinder , die da ler¬
nen mit dem Auge und dem Obr die heilige Lehre aufnehmen , da¬
mit sie einst auch freudig dem heiligen Opfer folgen können . Sie
werden dann auch gerne beten mit den Worten der bl . Mutter
Kirche , d . b. im Geiste der Liturgie.

Die Kath . Lehrerverbände
des deutschen Reiches umfassen

4S OOO Mitglieder!

Kalk . Lekrerverband des D . R.
Aus der G . A . - Sitzung am 4. März 1931,

In Fortsetzung seiner Arbeiten über das 9. Schuljahr hörte
der G . A . zunächst das Referat über

„Die geschichtliche Entwicklung der Lehrplanfrage der Volks-
schulr mit besonderer Berücksichtigung des 9. Schuljahres ."

Die rege Aussprache ergab Richtlinien für die weiteren
Arbeiten in der Lehrplangestaltung.

In einem weiteren Referate über
„Der Einfluß der Wirtschaft auf die Volksschule"

wurden die Beziehungen der Wirtschaft zu der eigentlichen
Schule des Volkes tlargelegt und ein Recht der Wirtschaft auf die
Schule heransgestellt , aber auch die Grenzen wurden gekenn¬
zeichnet.

Alle Fragen sind von so weittragender Bedeutung für die
zukünftige Gestaltung unserer Volksschule , daß sie einer einge
benben Behandlung bedürfen . Aus dem Grunde wird die Be¬
arbeitung des großen Fragekomplexes durch Kommissionen er¬
folge » . Die Fachpresse soll soweit wie möglich in den Dienst
der Arbeit gestellt werden . In einer besonderen Broschüre wer¬
den alle Arbeiten zusammengestellt erscheinen.

gez. A . Weber . gez . A. Brockmann

BüärertiM.
A« dieser Still « werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigl. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umstünden statt .!

Der kleine Guido . Den Kindern erzählt von Otto Theodor
Müller . 128 Seiten Text und 12 Bilder in Kupfertiefdruck.
Kartoniert Mk . 2.— . Verlag „Ars sacra " Josef Müller , Mün¬
chen 13.

Wir haben in Nr . 5 dieser Zeitung das größere im gleichen
Verlag erschienene Buch „Ein kleiner Held " besprochen , bas bas

selige Leben und Sterben eines auserwählten Gotteskindes , des
kleinen Gnv de Fontgalland , gest. am 24 . Jan , 1925 , behandelt.
Das vorliegende Büchlein ist eine Bearbeitung der größeren
Ausgabe , für Kinder , für die Verfasser und Verlag Dank ge¬
bührt . Möchte es dazu beitragen , das Leben des kleinen Guido
auch unter der deutschen Jugend immer bekannter zu machen.
Denn dieses Kind ist von der Vorsehung zu einer besonderen
Sendung berufen . Die lieben Erstkommunikanten wird dieser
frische , prächtige Junge zur Nacheiferung anregen.

Paul Holds erste Beichte . Beichtbilderbuch für Kinder.
Erzieherisch öargestellt von Johannes Lohmüller . In großen
kräftigen Tvpen auf seinem Offsetkarton sauber gedruckt . Mit
27 zum Teil vierfarbigen Bilder von Karl Rieger Schwaz . In
Leinwand 3 Mark . Verlag Butzon und Bercker , Kevelaer.

Die Aufgabe , die sich das Büchlein stellt ist groß . Sie Ist
von besonderer Bedeutung , wo man nun überall mit dem Ge¬
danken der Frühkommunion ernst macht . Aber bas ganz fein
ausgestattete Werk wirb dieser großen Aufgabe durchauI ge¬
recht . Es ist ein Helfer für Seelsorger , Lehrer und Eltern,
auch schon die kleinsten Schulbürgerlein zu einer schönen Auf¬
fassung von dem heiligen Sakrament der Buße zu führen , daß
sie es mit liebem Gewinn gebrauchen . Am liebsten werden sie
das Büchlein selbst lesen und die lieben Eltern und Lehrer nur
fragen , wo noch etwas unklar sein sollte . Wenn Kirche , Schule
und Haus aber an der Hand des Büchleins zusammenarbeiten.
dann werden sie die Kinder auch bei dieser Aufgabe zum lieben,
guten Gott führen , der da die Herzen der Kleinen an sein Herz
ziehen und dort festhalten will . Kein Wunder , daß Text und
Bild so edle Formen und Farben gefunden haben , daß wir ein
freudig Vergelts Gott an Maler und Verfasser sagen Mb nur
bitten , daß das liebe Büchlein den Weg zu recht vielen Kinder-
und Erzieherberzen finde.

Geschichte der führenden Völker . Herausgegeben von Hein¬
rich Finke , Hermann Junker , Gustav Schnürer . 30 Bände,
gr . 8^. Freibnrg i . Br . , Herder.

II . Band : Geographische Grundlagen der Geschichte von
Hugo Haflinger , Professor an der Universität Freiburg i . Br.
mit 8 Karten . sXIV u . 332 S . ) 1931 . 8.50 Mk . : in Leinwand
10.50 Mk . ; in Halbfranz 13 Mk.

Band II bildet den Auftakt , die unentbehrliche Einleitung
zur Geschichte der führenden Völker , und behandelt die geogra¬
phischen Grundlagen der Menschheitsgeschichte alter und neuer
Zeit . Darin zeigt Professor Haflinger , daß die Zusammenhänge
zwischen Geschichte und Geographie sich nicht etwa erschöpfen in
dem rein äußerlichen Verhältnis von historischer Handlung und
Schauplatz , sondern daß tiefer greifende kausale Beziehungen
zwischen den geographischen Räumen , den kulturellen Zuständen,
seinen Bewohnern , dem Wesen ihrer Staaten und dem Ablauf
des geschichtlichen Prozesses bestehen : umgekehrt , daß die Kultur¬
landschaft a !s Menschenwerk mit dem Aufblühen und dem Ver¬
fall der Staaten einer ständigen Veränderung anheimgegebcn
ist. Anschaulich wird in diesen geographischen Grundlagen der
Wohnraum der Menschheit nach seiner natürlichen Bedingtheit
geschildert und die Ursächlichkeit der geographischen Lage der
ältesten Brennpunkte des historischen Lebens dargelegt und
weiterhin der Gang der Kultur über die Erde verfolgt in seiner
Abhängigkeit von der natürlichen Beschaffenheit der Erdräume
und der räumlichen Anordnung der Kulturgebiete.

Da in der deutschen Literatur bisher noch keine svstematische
Behandlung der engen Beziehungen zwischen Geschichte und Geo¬
graphie , der geographischen Grundlagen der Geschichte, verflicht
wurde , so wird dieser Abschnitt nicht bloß dem Historiker , son¬
dern auch dem Geographen neue Gesichtspunkte liefern können.

IV . Band : Griechische Geschichte von Helmut Berve , Pro¬
fessor an der Universität Leipzig . I . Hälfte : Von den Anfängen
bis Perikles . Mit 2 Plänen im Text und 9 Tafeln . ( VIII und
308 S . ) 1931 . 7 .50 Mk . : in Leinwand 9 .50 Mk . : in Halb¬
franz 12 Mk.

In Band IV : Griechische Geschichte, erste Hälfte , wirb von
Professor Berve in Leipzig zum ersten Mal in Form einer glän¬
zenden Synthese der Versuch gewagt , die Gefchichte der Griechen
in ihrer Individualität darznstellen , die besondern Bedingungen
und Schicksale , unter denen sie sich vollzog , das Einzigartige
ihres organischen Verlaufes , das Eigentümliche der sie bewegen¬
den Kräfte , ihre besondern Leistungen und Bildungen zu er¬
fassen . Im Gegensatz zur bisherigen Gepflogenheit : Kunst.
Literatur , Philosophie , Religon , Sitten und Lebensformen in
besondern Kapiteln einzeln abznhandeln , sucht der Verfasser aus
ihnen die seelische Grundhaltung zu erschließen , welche in den
einzelnen Epochen den Menschen eigen war und all ihr Denken
und Tun beherrschte.
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Im Ofterhasen -HÜuschen. Eine Osterbasengeschichte von
I . Bohatta -Morpurgo . 6 farbige Bilder und handgeschriebeneVerslein auf extra starkem Karton . Geschenkaüsstattung.Mark 1 .—. Verlag „Ars sacra" Joses Müller , München 13,
Friedlichste . 18 . ,Ein entzückend schönes Büchlein an dem die Kleinen ihreFreude haben werden.

Aus Leben und Tod im deutschen Walde. Von Erich Klotz.
Buchschmuck von Moritz Pathö , Leipzig B 31 , Franz Schneider
Verlag.

Sehr lebendige, auf liebevoller Beobachtung beruhende Schil¬
derungen des Tierlebens unseres Waldes . Zum Vorlesen vom

^ j . Schuljahr ab sehr gut geeignet.
. .Am Born der Natur "

. Teil II von Mittelschullehrer Jhdeund S ' ockfisch . Preis brosch . Mb 9.— , geb . Mk. 11 .—. Ver¬
lag von Julius Beltz in Langensalza-Bcrlin -Lripzig.

Die Verfasser führen die Schüler des 7. Schuljahres durch
Schilf und Teich , durch den Wald , durch Wiese und Weide, durch
Feld und Trift , an der Hecke entlang , durch Heide und Moor,
durch Haus und Keller, in das Tierleben fremder Länder , be¬
trachten mit ihnen Leben und Bau der Pflanze und lehren sie,
Knochengerüst und Muskeln zu pflegen. Den Jahreszeiten ent¬
sprechend sind reichlich phänologische Beobachtungen eingefügt.

ES bandelt sich nicht um ein Prävarationswerk im üblichen
Sinne des Wortes , bietet vor allen Dingen kein Schema, zeiyt
auch nicht an wenigen Beispielen, wie der Biologieunterricht ge-
handbabt werden könnte: sondern es bietet aus der Fülle der
oben angedeuteten Lebens - und Standortsgemeinschaften Ein¬
heiten . die ihrer Eigenheit gemäß bargestellt sind . Die Verfasser
vermeiden also eine starre Gliederung , bemühen sich aber immer,
im Schüler Liebe zum reichen Leben „Am Born der Natur " zu
wecken und wachzuhalten. Sie sind der Auffassung , daß der
Naturliebe das Streben zur Naturerkenntnis entkeimt.

Die Frau und die neue Zeit. Von Lic. Tb . Brandt.
Kart . 1.4» RM „ brosch . ».»» RM . Verlag und Bücherstube der
Mädchen-Bibel -Krcise. Leipzig.

Von der Würde der Frau . Ein Beitrag zur Fraueufrage
unserer Zeit . Von Lic . Theodor Brandt . 2. Ausl . » .5» NM.
Verlag wie oben

Unser Robinson. Lesebuch kür die «Grundschule. Leip¬
zig . Heinrich Bredt.

Kahnm eyer und Schulze , Realien buch. Neu¬
bearbeitung für den Arbeitsunterricht . Ausgabe L für einfache
Schulvecbältnisse . Preis in Halbleinen 2 Mark sVelhagen u.
Klasing in Bielefeld und Leipzig ) .

Robert Kessel , Vorbereitungen für den evange¬
lischen Religionsunterricht. 4 . Teil : Kirrbeng' schichte.
Oberstufe . 4. Ausl . Vllb 316 Seiten . Geheftet 7.8» RM . , in
Ganzleinen gebunden 9 RM . Osterwieck -Harz 1931 , A . W.
Zickfelöt.

Atltestamentlichcs Lesebuch von Dr . Hermann
Mestzer und Rerthold Götz. Dresden Meißen . Schlimpert und
Puschel. 2 Mk.

A l a i u - F o u rn i er . der große Kamerad . Berlin 193» .
Transmars -Berlag . 6 RMk. geb. 7 .80 NMk.

Arweh Strauch '? Massenlese mit verteilten Rollen . Band I
Schneewittchen in 7 Szenen von W . Otto Ullmanst. Leipzig L. 1.
Arwed Strauch . 0 .75 Mk.

Die Frau Rat. Goethes Mutter . Nach ihren Briefen
und nach Zeugnissen der Zeitgenossen geschildert von Georg
Schott . (Kranzbücherei Nr . 199 .) Frankfurt a . M . 1931 . Morls
Diesterweg.

Möglichkeiten autodidaktischer Stillarbeit.
Dr . Josef Adelmann . Dresden , Alwin Huble.

Nehrings Werk - und Arbeitsbüchlekn für Erd¬
kunde In 3 Teilen . 1 . Erdkunde von Deutschland. 12 . Anfl.
0 .80 NM : 2 Erdkunde von Europa 10. u. 11 . Ausl . 0.50 NM:
3. Die fremden Erdteile . H'mmelskunde 10 . und 11 . Ausl.
0,50 RM . Breslau , Heinrich Handel.

Paul Garz — Otto H artmann. Deutschkundlichcs
Arbeitsbuch für die Volksschule . Ausgabe ^ in sechs Heften.
0,80, 0,80, 1,20, 0,80 , 1,10 u . 1,30 RM . Frankfurt a. Main.
Moritz Diesterweg.

Rechnen im Gesamtunterricht des ersten Schuljahrs von
Max Winkler . Breslau , Max Winkler.

W. Henck, Rechenbuch für die Grundschule. 3 . Heit „Nun
rechnen wir" iMit Zeichnungen) . Unter Mitwirkung von den
Schulräten Wendling , Herbst, Eggers . 72 Seiten , Preis 1 .50 M.
Akt . -Ges . für Druck und Verlag , vorm . Gebr . Gotthelft . Kassel.

Die Quelle. Vereinigte „Monatshefte für päd. Reform"und „Kunst und Schule"
. 80 . Jo .br des Oesterr . Schulboten.1930 . Wien, Deutscher Verlag für Jugend und Volk Jährlich8.— NM.

Das Fest der Schulaufnahme. Von Herrn. I.Scheufgen. Paderborn , Ferö Schöningh. 1 .— RM.
Die Schulentlassung. Anregungen , Ansprachen,

Gedichte und Szenen von Herrn. I . Scheufgen. Paderborn,Ferd . Schöningh
Für die Feiern des Schuljahrs . Liedertexte, Gedichte , An¬

sprachen . Von Willibald Ulbricht. Dresden . Alwin Huble.
1 .— RM.

Stoff - , Sprach - und Bildungsgehalt des badi¬
schen VolkSfchullesebuchs . Ein Hilfsbuch für die häusliche Vor¬bereitung des Lehrers von K . Schubert . Direktor der Osberreal-
schule in Achern . Heft 3. Lesebuch 2. Teil . 4. Schult. Lahr
(Baden ) 1931 . M . Schauenburg.

Persönliche Hrrgiene und Schulhygiene Richt¬linien für Vorlesungen an Pädagogischen Hochschulen. Von Her¬
mann Grießbach, Dr . med . et phil . Univ .-Prof . in Gießen.
Gießen . 1930 . Alfred Töpelmann . 1,20 RM.

Der hüpfende Kreis . Turissviele für die GrundMiler . Vom
Höllischen Lehrerturnverein . Halle 1930. Herm . Schroedel. 1.60RM.

Geheiligte Natur - und Lebensanfchauung von D . Dr . CH.Dennert. Leipzig 1930 , Adolf Klein -Verlag . 3.— M.

Zur gefl. Beachtung! Am 4 . und 11 . April erscheint
keine Zeitung . Schriftleitung.

Dereinskalerrder.
Konferenz Karlsruhe. Der infolge Erkrankung desKollegen Artur Kern verschcbene Vortrag findet nun bestimmtam Samstag , den 21 . März 1931, nachm . 3 Uhr im Kol¬pinghaus (Karlstr .) statt . Im Interesse des Redners und un¬serer Gäste wegen bitte ich um vollzähligen Besuch . Kollegenund Gäste sind willkommen. Bordes.

VI d Kurs 1928 , Seminar Freiburg!
Liebe Freunde und Kursgenossen ! Es ist jetzt bald HobeZeit , unser altes , feierliches Versprechen einzulösen, uns inunserm trauten Freiburg oder dessen Nähe so wie an jenem Ab¬schiedsabend zusammenzufinden. Alte Erinnerungen werden auf¬leben und Auferstehung feiern . Neues und Erlebtes soll aus¬getauscht , das Gefühl unserer Zusammengehörigkeit gestärktwerden . Zu diesem Treffen habe ich mit unserem FreundeA . Dullenkovf den Dienstag nach Ostern , den 7 . Avril auserwäbltund als Trefflokal den „Neustädter Hof". Alles andere wirb sichdann schon geben , wenn wir beisammen sind.
Recht herzlich bittet um vollzähliges Erscheinen und ladet ein

L . Allgeier, Lehrer , z . Z . in Iffezheim b . Baden-Baden.
Konferenz Waldshut. Wir tagen am 21 . März,nachm . 14 .30 Uhr in der V o l k s s ch u l e in Waldshut . 1 . Vor¬trag des Herrn Mußler -Bannbolz : „Der Nechenunterricht im 1.bis 3 . Schuljahr .

" 2 . Vierteljahrsschriften . 3 . Vercinsmittel-lnngen . 4. Besprechung des „Bad . Rechenbuches " und „Neue
Wege "

. — Alle sollten es sich möglich machen , diese Konferenzzu besuchen . (Eine in der Zwischenzeit geplante Tagung in Ober¬lauchringen mußte leider umständehalber ausfallen .) Lorenz.
Beztrkskonferenz Neustadt (Hochschwarz-wald . ) Am Samstag , den 2b März , nachm . 3 Uhr findet im

„Jägerhaus " zu Neustadt unsere Monatsversammlung statt.Fräulein Lehrerin H . B ü h l e r -Neustadt hält einen Vortragüber bas Thema „Ostern in der Literatur "
. In der Aussprachesoll durch Beiträge aller Zuhörer aus der eigenen Erfahrung ein

zweites Thema erarbeitet werden : „Wie sieht die Privatbiblio¬
thek des kath . Lehrers aus ? " Vollzähliges Erscheinen erwünscht.Damen des K . L. V . willkommen. Gruß : Nehrenbach.

Linzgau - Konferenz. Am Samstag , den 21. März,
nachm t «ags )43 Uhr Tagung in Markdorf , neues Schulhaus
( Fortbildungsschulzimmer . ) Vortrag über Bürgerkunde (Herr
Bockenbeimer) . Vierteliahreszeitschrift . Verschiedenes. Un¬
sere Mitglieder sowie Gäste sind herzlich eingeladen.

Beiter.
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